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11
Kunst und 

Kultur

Einleitung

Im Rahmen des Städtebauwett-
bewerbes „Zukunftsstadt Gransee 
2030+“ werden Perspektiven und 
Visionen für die Entwicklung der 
gesamten Amtsgemeinde erarbei-
tet. Dieser Bericht beschäftigt sich 
insbesondere mit dem kulturellen 
Aspekten sowie den Kunst- und 
Spielstätten der Gemeinde Gran-
see. Im Folgenden soll zuerst eine 
Darstellung des Ist-Zustandes er-
folgen, Modellprojekte vorgestellt 
und globale als auch regionale 
Trends sowie Prämissen aufge-
zeigt werden. Anschließend wer-
den daraus Ziel- und Trendsze-
narien sowie Maßnahmen dazu 
formulliert.
Die etwa 50 km  nördlich von Berlin 
liegende Gemeinde Gransee pro-
fitiert von einer guten Bahn- und 

Kunst und Kultur
Florian Arnold, Hayo Behrends, Tim Zander

in der Amtsgemeinde Gransee

B1) Collgage: Kunst und Kultur in der Amtsgemeinde Gransee

Bundesstraßenanbindung, ihren 
vielen historisch gut erhaltenen 
Ortskernen sowie den bei Tages-
touristen beliebten Stechlinsee und 
den naturnahen Wanderrouten. 
Trotz eines starken Bevölkerungs-
rückgangs in den letzten Jahren, 
hat die Gemeinde es geschafft, 
dass sich auch einige Kulturtrei-
bene in der Region niederlassen. 
Mit dem NaturParkHaus in Menz, 
dem Künstlerhof in Neuroofen 
oder dem Glasmacherhaus in Neu-
globsow konnten sich bereits so 
einige erfolgreiche Einrichtungen 
im Bereich Kunst etablieren. Die 
zunehmende Verbreitung digitaler 
Kulturangebote, die überalterde 
Gesellschaft und der anhaltende 
Rückgang an Einwohnern wird die 
verschiedenen Akteure jedoch vor 
Herausforderungen stellen, auf die 
reagiert werden muss.

Glasmacherhaus,

Neuglobsow

NaturHausPark 

Stechlin, Menz

Ruppiner Tor,

Gransee

Gutshaus Zernikow

Marienkirche Gran-

see

Erntedankfest, 

Dollgow

Waldfest, Menz

Künstlerhof Roofen-

see
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B8) Mathias Wolf, Diplomtheologe und
       Pfarrer der  Gemeinde Stechlin

B9) Jan Koch, Gastronom und freiberuflicher  
        Musiker mit Wohnsitz in Menz

Interviews

Die Tendenzen der Analyse lassen 
sich auch in Interviews mit dem Pfar-
rer Mathias Wolf und dem Liederma-
cher und Gastronom Jan Koch, beide 
aus Menz, wiederfinden. In Gransee 
entwickele sich eine Art „Künstler-
ausstiegsregion“. Es siedelten sich 
viele Künstler, Keramiker und Maler 
in der Region an, organisierten sich 
in Künstlerhöfen und Ateliers und 
bildeten somit ihre eigene Szene, ne-
ben den allgemeinen kulturellen An-
geboten, wie beispielsweise Dorffes-
te. Sie repräsentierten ihre Kunst auf 
Ausstellungen, Vernissagen, sowie 
Konzerten, aber beispielhaft auch 
in Koch’s französischem Café Bric à 
Brac. Aus ihrer Sicht sei die Gegend 
auch gut versorgt mit kulturellen 
Angeboten, wobei der Norden, wie 
in der Analyse herausgestellt, dem 
Süden um das Zentrum Gransee in 
Angebotsvielfalt und -anzahl über-
legen sei. Dies spiegele sich auch 
in Bezug auf die kulturellen Ange-
bote der Kirchen wieder, so Wolf.

Trotz dieser äußerst positiven Ein-
schätzung, würden im Bereich der 
Populärkultur Angebote vermisst, 
wie ein Kino oder kleinere Dorflä-
den in der Region. Auch für musi-
kalische Veranstaltungen stünden 
meist keine geeigneten Flächen 
oder Räumlichkeiten zur Verfü-
gung, vorzugsweise im Bereich um 
Menz. Ob diese Angebote genutzt 
würden, blieb dennoch fraglich. 
Unbestritten bleibe hingegen der 
Zusammenhang zwischen der Tou-
ristenzahl und der Anzahl kultureller 
Angebote. So bildeten der touris-
tisch gut besuchte Norden auch den 
Großteil der kulturellen Angebote.

Die bestehenden kulturellen An-
gebote wären weitestgehend auf 
Eigeninitiative organisiert und um-
gesetzt. Sie bestünden oftmals aus 
persönlichen Netzwerken, welche 
sich auf den Veranstaltungen, wie 
beispielsweise dem Tag der Verei-
ne oder verschiedenen Vernissagen

herausbildeten. Zugezogene Künst-
ler, denen diese Kontakte noch feh-
len und die dennoch „Kultur auf das 
Dorf bringen“ wollen, erführen so 
laut Pfarrer Wolf ein regelmäßiges 
Scheitern, da die Einheimischen ihr 
eigenes Kulturverständnis besäßen. 

Ein besonders hohes gesellschaft-
liches Engagement bestünde auf 
den Dörfern. So könnten zu Gottes-
diensten oder gemeinschaftlichen 
Reinigungsaktionen bis zu 10% der 
Gemeindemitglieder gewonnen wer-
den, was im überregionalen Vergleich 
ein Unikum darstelle (vgl. Großstädte 
4%). Dennoch sei beiden Gesprächs-
partnern bewusst, dass eine allei-
nige, auf Eigeninitiative basierende 
Kulturszene, nicht die Lösung sein 
könne. Sie wünschten sich die Stadt 
als Kooperationspartner, dessen 
Aktivitäten auf begleitende und fi-
nanzielle Aspekte begrenzt wären. 
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Modellprojekte

Das Projekt „Meine Kultur - 
Raumlabor“1  ist eine Zusammen-
kunft aus allen Kulturakteuren der 
Region Sömmerda und Umgebung, 
sowie leitenden Personen aus Po-
litik, Verwaltung und Wirtschaft. 
Dabei werden Workshops, Filme 
und Diskussionen durchgeführt 
um Potentiale und Perspektiven für 
Raumpioniere im ländlichen Raum 
auszuwerten und ggf. umzusetzen. 
Die Veranstaltungen dienen dem 
Austausch zwischen ländlichen Kul-
tur-Raumpionieren aus Thüringen 
und jenen, die es werden wollen. Im 
Vordergrund steht dabei die voll-
kommene Offenheit von Politik und 
Verwaltung gegenüber neuen Im-
pulsgebungen für jedwede Projekte. 

Dem Raumlabor schließt sich die 
„Meine Kultur - Bustour“ an. Dies ist 
ein organisierter Ausflug für kulturo-
rientierte Raumpioniere. Dabei wer-
den leerstehende Objekte besichtigt 
und Gespräche mit den Besitzern der 
Objekte, sowie Betreibern vorhan-
dener Kulturstätten der Umgebung 
initiiert und Möglichkeiten abgewo-
gen, um jene Objekte einem kultu-
rellen Nutzen zuzuführen oder eine 
Zwischennutzungen zu integrieren. 
Durch eine vielseitige musikalische 
und aktivitätenorientierte (zeichnen, 
fotografieren, Reiseleitung, Program-
me) Untermalung wird dem poten-
tiellen Raumpionier die Vielfalt der 
Nutzungen der Objekte und der Re-
gion an sich suggeriert. Finanziert 
wird dieses Projekt durch ortsansäs-
sige Vereine, Politik und Verwaltung, 
sowie der LAG Soziokultur Thüringen.

In Bezug auf Gransee kann mit die-
sen Projekten ein Impuls für (Um-)/
Neunutzungen gesetzt werden. Be-
zogen auf leerstehende Gebäude 
wären dies Impulse für Räume der 
Populärkultur, wie Dorfläden und
Kinos, sowie in zentraler Lage am

1  meinekultur.info/wp-content loads/2016/01/
doku_MEINE-KULTUR-2015_web.pdf 

Bahnhof Gransee eine Art Veranstal-
tungsraum. Auch die „Alte Brotfabrik“ 
in Bahnhofsnähe rückt wieder in den 
Mittelpunkt und könnte für größere
Musikprojekte, wie in den Interviews 
benannt, in Betracht gezogen werden. 
Dabei kann nicht nur leerstehenden 
Gehöften und anderen Räumlichkei-
ten eine Neunutzung zugeführt wer-
den, sondern es kann auch das vor-
handene kulturelle Angebot, durch 
die Vernetzung bei einer solchen 
Veranstaltung, erweitert werden.

Das Atelier Zachariashof1 ist ein 1995 
aus den baulichen Überresten der 
ehemaligen „Kolonialwarenhandlung 
Arthur Zacharias“ rekonstruiertes Ge-
bäude, welches gleichzeitig als Gast-
stätte, Tanzsaal, Übernachtungsmög-
lichkeit für Durchreisende von und 
nach Berlin, sowie als Ausstellungs- 
und Veranstaltungsort fungiert. Da-
bei werden genauso kulturelle As-
pekte der Gartenkunst, wie auch des 
Holzbaus in der Werkstatt der anlie-
genden Fachwerkscheune berück-
sichtigt. Die Werkstatt dient dabei 
nicht ausschließlich als Ort des Ar-
beitens für Außenstehende, sondern 
auch als Erweiterung des Gebäudes 
und des Gartens durch die Kreation 
von Holzstatuen und Möbelobjekten. 
Der vielseitig bespielte Außenbereich 
des Anwesens wird neben der Gar-
tenkunst auch als Ort der Gastrono-
mie für regionale Produkte genutzt.

Gransee kann durch die Neunutzung 
brachliegender Gebäude und die 
vielseitige Bespielung des Raumes 
das Image der Region hin zur „Künst-
lerausstiegsregion“ unterstützen. Zu-
dem wird die schwach ausgeprägte 
Vernetzung der Akteure durch die 
Herausbildung zentraler Ankerpunk-
te gefördert und es wird Raum für 
kulturelle Veranstaltungen gegeben, 
welche wiederum neue Künstler, In-
teressenten und Touristen anlocken.

1  www.zachariashof-ihlow.de/Atelier-Garten-
plan.html

B10) Workshop - 
          Diskussionen offerieren

B11) „Raumpionier-Bustouren“ 
          organisieren

B12) an praktikablen Beispielen 
          orientieren
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Trends

Aus der Analyse, sowie der Begut-
achtung bestimmter technischer 
und demographischer Entwicklun-
gen1, geht hervor, dass das vorhan-
dene Kunst- und Kulturangebot in 
Gransee   einigen   übergeordneten  
Trends unterliegt, welche sich zum 
Teil heute schon räumlich auswirken 
oder aber  in den nächsten Jahren  an 
Bedeutung gewinnen werden. Vor 
allem mit Blick auf das Schlüsseljahr 
2030 wird deutlich, dass es aller Vor-
aussicht nach einige Umwälzungen 
im Bereich der Kunst und Kultur und 
deren Zugang, wie auch Organisation 
geben wird. Diese schlagen sich ins-
besondere im ländlichen Raum nie-
der, da hier die Effekte des demogra-
phischen Wandels unweigerlich mit 
der Zugänglichkeit der Angebote der 
sozialen Infrastruktur verstrickt sind.     

Die neuste Bevölkerungsvoraus-
schätzung des Landes Brandenburg2 
prognostiziert der Amtsgemeinde 
Gransee einen Bevölkerungsrück-
gang von 14,5 Prozent. Lebten im 
Jahr 2013 noch 8.984 Einwohner in 
Gransee, so soll diese Zahl auf etwa 
7.683 im Jahr 2030 sinken. Besonders 
zu beachten ist hierbei die zugrunde 
liegende Alterstruktur im Jahr 2030. 
Während der Bevölkerungsanteil der 
Kinder und Jugendlichen unter 15 
Jahren um 26,4 Prozent  sinkt , hat der 
Anteil der Bevölkerung im erwerbs-
fähigen Alter, also zwischen 15 und 
65 Jahren, sogar 34,8 Prozent einzu-
büßen.  Lediglich die Bevölkerungs-
gruppe der über 65-Jährigen erfährt 
einen signifikanten Zuwachs von 49 
Prozent, so die Prognose. Dies bedeu-
tet für den Sektor Kultur und Kunst 
zum einem, dass es ein verändertes 
Klientel zu bedienen gilt, aber auch, 
dass unter diesen Umständen gerin-
gere Steuereinnahmen zu erwarten 
sind und ein verringertes Budget der 
Kommune für die Unterhaltung der 

1  Vgl. sektoraler Bericht Demographie
2  http://www.lbv.brandenburg.de/dateien/stadt_
wohnen/rb_Aemterschaetzung_2014_bis_2030.pdf  
(Abruf: 12.02.2016)

sozialen Infrastruktur zur Verfügung 
stehen wird. Allerdings bestände im 
Umkehrschluss die Chance die so-
genannte „Boomgeneration“, sprich 
die geburtenstarken Jahrgänge der 
Nachkriegszeit , welche sich kurz vor 
dem Rentenalter befindet, für ein 
soziales Engagement zu gewinnen.  

Des Weiteren erfährt nicht nur das 
Klientel, sondern der Sektor selbst  
große Veränderungen durch tech-
nische Innovationen oder aber re-
formierten Wertevorstellungen. So 
verändert der digitale Zugang zu 
Kunst und Kultur die Produktion, 
Distribution und Rezeption grundle-
gend. Auch die steigende Vernetzung 
der Akteure über digitale Dienste 
wird zukünftig maßgeblich von Be-
deutung sein. Ein Anfang ist hier in 
Gransee mit der Internetplattform 
„www.kulturort-brandenburg.de“ 
gemacht. Außerdem ist in den letz-
ten Jahren eine stärkere Auseinan-
dersetzung mit der regionalen Iden-
tität eines Kulturortes in Verbindung 
mit dessen Angebot zu verzeichnen.

Des Weiteren lässt sich speziell in 
der Amtsgemeinde Gransee ein 
starkes bürgerliches Engagement 
und ehrenamtliches Mitwirken, so-
wie zur Zeit ein Zuzug von Kunst- 
und Kulturschaffenden feststellen, 
indem Gehöfte aufgekauft und 
zweckbezogen umgebaut werden.   

lokale Trends

Zuzug von Kunst- und
Kulturschaffenden

Starkes bürgerliches
Engagement

globale Trends

Demographischer
Wandel
   > Verschiebung der
      Altersstruktur
   > sinkende Steuer-
      einnahmen
   > „Boomgeneration“
      vor Eintritt in das
      Rentenalter 

Digitalisierung von 
Kulturangeboten

steigende Vernetzung

Anstieg des „regiona-
len Bewusstseins“
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Maßnahmen

Kooperative Basis

Als erster Schritt zur Schaffung eines 
regionalen Netzwerks steht die Ini-
ziierung von sogenannten „Clouds“. 
Diese spannen einen leitbildartigen 
Schirm in der Region auf, der Mög-
lichkeiten zum Austausch, zur Koope-
ration und Information der regiona-
len Prosumenten gibt und Brücken zu 
anderen Sektoren schlägt.  Sie funkti-
onieren sowohl virtuell in Form einer 
Internetplattform, auf der Projekte 
angestoßen und publiziert werden 
können, als auch als erweiterte Exper-
tengespräche. Diese Expertengesprä-
che könnten in einem Neubau der 
Stadtbibliothek auf dem Klosterplatz 
in Gransee12 abgehalten werden. 
Neben den reinen Räumlichkeiten 
der Bibliothek besitzt der multifunk-
tionale Neubau zudem Versamm-
lungsräume, in denen eben jene Ge-
spräche, aber auch Workshops zur 
Qualifizierung der Laienarbeit und 
Stärkung der kulturellen Bildung für 

1 vgl.: sektoraler Bericht Bildung 
2 siehe Fotocollage

spezifische Projekte stattfinden kön-
nen. Außerdem verfügt die neue 
Stadtbibliothek über eine Bühne und 
kann für Aufführungen genutzt wer-
den. Weitere Aktivitäten lassen sich 
zusammen mit dem Sektor Bildung 
integrieren. 
Des Weiteren könnten in den „Clouds“ 
Schul-AG´s in die Wege geleitet wer-
den, welche sich mit der Organisa-
tion oder Ideenfindung von Veran-
staltungen befassen und die Jugend 
alsbald an der Produktion von Kunst 
und Kultur beteiligt. Zudem lassen 
sich weitere Synergien sektorüber-
greifend entwickeln, wie z.B. die Ko-
operation mit dem Einzelhandel als 
Vertriebspartner für regionale Veran-
staltungen oder aber die Organisati-
on mobiler Kulturangebote, welche 
das stationäre Angebot ergänzen. 
Hier wäre eine Wanderkino zur Ver-
besserung der Situation der Pop- und 
Jugendkultur von Bedeutung. 

B18) Beispiel für eine neue Stadtbibliothek

Ziele:

 Prosumentennetwerk
                    +
       Bündelung von 
           Ressourcen
 

Maßnahmen:

“Clouds“

Neubau Bibliothek

Workshops

-Schul-Ag´s

Vertriebspartner 
Einzelhandel/Hotel

Wanderkino
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